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Bon den K̂riegsschauplätzen.
^ Die erbitterten und mit großen beiderseitigen

Verlusten begleiteten Kämpfe am Kanal scheinen
nun bald ihrer Entscheidung entgegenzugehen. Trotz
des „hartnäckigsten Widerstandes", wie der General-
stad meldet, vollzieht sich die Einschließung Pperns,
und damit die Abtrennung der dortigen Armee von
der Landseite. Mit stolzer Freude erfüllt es uns , daß
die englischen und wohl auch französischen Kriegs¬
schiffe, die unseren rechten Flügel bedrohen wollten,
infolge der Ueberlegenheit unseres Artilleriefeuers
sich zurückziehen mußten. Wenn wir also in abseh¬
barer Zeit am Kanal sind, und unsere schweren Ge¬
schütze in Stellung bringen können, werden sich die
feindlichen Schiffe wohl in noch respektvollerer Ent¬
fernung halten müssen.

Der Versuch der Russen, im südlichen Ostpreußen
emzufallen, ist ihnen sehr übel bekommen. Die Mel¬
dung von der Gefangennahme von 4000 Feinden läßt
auf den Umfang der Schlacht und auf weitere schwere
Verluste unserer Feinde schließen.

(W .T.B .) Großes Hauptquartier , vormittags
(Amtlich ) Mitteilung der obersten Heeresleitung
Wieder richteten gestern nachmittag mehrere feind¬
liche Schiffe ihr Feuer gegen unseren rechten FiLgel.
sie wurden aber durch unsere Artillerie schnell ver¬
trieben. Die in den Abendstunden aus Nieuport
heraus unternommenen und in der Nacht wieder¬
holten Vorstöße des Feindes scheiterten gänzlich
Trotz hartnäckigen Widerstandes schritten unsere
Angriffe bei Ppern langsam aber stetig vorwärts
Feindliche Gegenangriffe südwestlich Ppern wurden
abgewiesen, mehrere hundert Mann z» Gefangenen
gemacht.

Im Osten wurden Angriffe starker russischer
Kräfte nördlich des Wysztyter Sees an der ost-
preußischen Grenze unter schweren Verlusten für
den Feind zurückgeschlagen. Die Russen ließen
über 4000 Mann als Gefangene und 10 Maschinen¬
gewehre in unfern Händen.

Die deutsche Artillerie.
Rotterdam , 9. Nov . Der Sonderberichterstatter

der „Times " berichtet, wie der „D. Tagesztg." über¬
mittelt wird : Die Mer -Schlacht hat sich zu einem
starken Artillerieduell umgewandelt . Die schweren
feindlichen Kanonen gereichen uns zum Nachteil. Die
feindliche Artillerie ist zwar nicht besser als die un¬
sere, aber viermal so stark. Die schweren Geschütze
haben große Treffsicherheit. Nicht immer schießen die
Leute gut , aber es muß auch die moralische Wirkung
ruf die Truppen in Betracht gezogen werden . Tau¬
sende von Verwundeten , die vom Schlachtfelde in
Flandern zurückgekehrt sind, sagen aus , das Gewehr
habe ihnen keine Verletzungen beigebracht ( !) ; fast
alle find dagegen durch Granatsplitter und Schrap-
nellkugeln übel zugerichtet. Durch dieses Geschützfeuer
hält uns der Feind in Schach.

Paris offene Stadt?
G.K.G.) Genf , 9. Nov . Nach Berichten des Cor¬

ner« aus Bordeaux soll die französische Regierung
beschlossen haben, falls mit einem vorübergehenden
Borrücken der Deutschen aus Paris im Laufe des
Feldzuges zu rechnen sein sollte. Paris zur offenen
Nädt zu erklären und nur den äußeren Festungs-
Artel zu verteidigen . Die veränderte Haltung der
Regierung ergebe sich auch aus dem Verbleiben der

sozialistischenMitglieder im Ministerium , die von
der Bedingung , die Einwohner von Paris von den
Schrecken einer nutzlosen Verteidigung zu bewahren,
abhängig gemacht worden sei.

Ein österreichischer Sieg in Serbien.
(G.K.G.) Budapest, 9. Nov. Unsere in Serbien

operierende Armee beabsichtigt, noch vor Eintritt des
Winters einen entscheidendenSchlag gegen die Ser¬
ben zu führen .Hiervon gibt auch ein vom Feldzeug¬
meister Potiorek an die ihm unterstehenden Truppen
gerichteter Tagesbefehl Kenntnis , in dem die Trup¬
pen aufgesordert werden, die letzte Kraft des Fein¬
des zu brechen und den Feldzug noch vor Eintritt des
Winters zu beenden.

(W.T.B .) Wien , 9. Nov. Unter dem 9. Nov.
wird amtlich gemeldet : Unsere Operationen auf dem
südlichen Kriegsschauplatz nehmen einen durchweg
günstigen Verlauf . Während jedoch unsere Vorrück¬
ung über die Linie Sabac -Ljesnica an den stark ver¬
schanzten Bergfüßen auf zähesten Widerstand stieß,
haben die dreitägigen Kämpfe an der Linie Loznica-
Krupanj -Ljubevija bereits mit einem dur«̂ reisen-
den Erfolg geendet. Der hier befindliche Gegner be¬
stand aus der serbischen3. Armee des Generals Paul
Sturm und der 1. Armee des Generals Peter Bojevic.
Es waren zusammen 6 Divisionen mit rund 120 000
Mann . Diese beiden Armeen befinden sich nach dem
Verluste ihrer tapfer verteidigten Stellungen seit
gestern auf dem Rückzug gegen Valjevo . Unsere sieg¬
reichen Corps erreichten gestern abend die Loznica
östlich dominierenden Höhen und den Hauptrücken
der Sokolska Planina , südöstlich Krupanj . Wir ha¬
ben zahlreiche Gefangene gemacht und viel Kriegs¬
material erbeutet . Einzelheiten fehlen noch.

(W.T.B .) Wien . 8. Nov. (Nicht amtlich). Vom
südlichen Kriegsschauplatz wird amtlich unter dem 7.
November gemeldet: Der Angriff , gegen den hinter
Astverhauen und Drahthindernissen verschanzten Geg¬
ner im Raume der Planina und südlich Sabac schrei¬
tet langsam vorwärts . Gestern wurde die taktisch
wichtige Höhe von Misar genommen und dabei 200
Gefangene gemacht. Im Einklang mit diesen Ope¬
rationen begann auch gestern der Angriff gegen die
sehr gut gewählten und ebenso hergerichteten Stel¬
lungen bei Krupanje . Details können noch nicht ver¬
lautbart werden . Eine Reihe serbischer Schanzen
wurden gestern mit bewundernswerter Tapferkeit
im Sturmangriff genommen und hierbei ca. 1500
Gefangene gemacht, vie rGeschiitze und sechs Maschi¬
nengewehre erbeutet . Vorzüglicher Geist und Zustand
unserer Truppen läßt günstiges Fortschreiten auch
dieser schwierigen Operation erwarten.

Ein türkischer Sieg am Kaukasus
(W.T.B .) Konstantinopel , 8. Nov. (Nicht amtl .)

Zweiter amtlicher Bericht aus dem großen Haupt¬
quartier . Zn dem Kampf, der seit zwei Tagen an der
kaukasischen Grenze andauert , ist die ruffische Armee
vollständig geschlagen worden. Unsere Armee hält
die ruffischen Stellungen besetzt. Einzelheiten werden
später bekannt gegeben.

(W .T .B .) Konstantinopel »8. Nov . Ein weiterer
Bericht des türkischen großen Hauptquartiers über
den türkischen Sieg an der kaukasischen Grenze besagt:
Während unsere Kavallerie über Eaghisman gegen

den Feind vorrückte, griff das Groß unserer Armee
die ruffischen Truppen an , die stark waren . Nach
einem heftigen zweitägigen Kampf wurde der Feind
geschlagen. Unser Heer besetzte die vom Feind ver¬
lassenen Stellungen.

Zum Fall von Tsinqtau.
(W.T.B .) Tokio, 8. Nov. Die Japaner haben

bei dem Sturm auf Tsingtau 2300 Gefangene ge¬
macht. Sie hatten einen Verlust von 14 Offizieren
und 426 toten oder verwundeten Soldaten.

(W.T.B .) Petersburg . 9. Nov. Die englischen
und japanischen Truppen sind in Tsingtau eingezogen.

Ein Telegramm des Kaisers.
(W.T.B .) Berlin , 9. Nov. Von dem Kaiser ist

bei dem Reichstagspräsidenten Dr . Kämpf nach¬
stehendes Telegramm eingetroffen:

Ich danke Ihnen für den Ausdruck der Gefühle
des Schmerzes und das Vertrauen auf die Zukunft,
von welchem der Reichstag und alle deutschen Herzen
angesichts des Falles von Tsingtau erfüllt sind. Die
heldenmütige Verteidigung der in langjähriger Ar¬
beit geschaffenen Musterstätte deutscher Kultur bil¬
det ein neues Ruhmesblatt für den Geist der Treue
bis zum Tode, den das deutsche Volk mit seinem Heer
und seiner Flotte in dem gegenwärtigen Verteidi-
gungskampf gegen eine Welt von Haß,, Neid und
Begehrlichkeit schon so mannigfach — will 's Gott nicht
vergeblich — betätigt hat. Wilhelm I . U.

Gegen die Räuber.
(W.T.B.) Berlin . 9. Nov. Die „Nordd. Allg.

Zeitung " schreibt zu dem Fall von Tsingtau : Bis zur
Stunde sind wir auf die knappen Meldungen aus
feindlicher Quelle angewiesen. Soviel aber lassen alle
Berichte erkennen, daß die dortige Besatzung die höch¬
sten Erwartungen , die auf sie gesetzt wurden , erfüllt
hat . Wir gedenken mit tiefer Dankbarkeit der Hel¬
den, die dort für das Vaterland gefallen sind, sowie
der opferfreudigen Beteiligung des Kreuzers „Kai¬
serin Elisabeth ". Deutschland wird nie vergessen, wer
der Anstifter und der Ausführer dieses heimtückischen
Ueberfalles im fernen Osten war.

Japans Absichten.
Tokio, 8. Nov . (W .V . Nichtamtl .) Der Unter¬

staatssekretär der Marine erklärte in einem Gespräch
über die Zukunft Kiautschaus» daß Japan während
der Dauer des Krieges Tsingtau verwalten und nach
dem Kriege Verhandlungen über das Gebiet mit
China einleiten werde.

Die Japaner greifen die Sache gar nicht unge¬
schickt an. Wollten sie ihre Pläne jetzt schon verraten,
so könnte es ihnen leicht passieren, daß China und
mit ihm Amerika ihnen etwas Unannehmlichkeiten
bereiten würden , was im jetzigen Zeitpunkte , wo
Englands Hilfe nicht vorhanden wäre , für die gelben
Räuber wenig erfolgreich ablaufen könnte. Es ist
jedoch anzunehmen, daß die Vereinigten Staaten und
China die allzu schlaue Taktik durchschauen.

Die Japanische Flotte nach Chile.
London, 8. Nov . Das vor Tsingtau sreigewor-

dene japanische Geschwader soll zunächst die an der
chilenischen Küste siegreich gewesenen deutschen Schiffe
aufsuchen.



Der Burenaufstand.
Rotterdam, 8. 9kov. W ie aus Pretoria gemeldet

wird , greift der Burenaufstand immer weiter um sich.
Eine Truppe Aufständischer marschierte von Norden
nach Süden der Bahnstrecke entlang , wo er bei Bloem-
horst von überlegenen britischen Streitkräften ange¬
griffen wurde. Es kam zu einem kurzen Gefecht, wor¬
auf sich die Buren unter Zurücklassung von 4 Gefan¬
genen vor der Uebermacht zurückzogen. Dieses Buren¬
kommando wartete dann den Einbruch der Dunkelheit
ab, um über den Baal in den ehemaligen Oranje¬
freistaat einzubrechen. Laut Gerüchten soll sich bei
diesem Komando General Beyers befinden.

Eine andere vollständig berittene Abteilung , die
sehr gut ausgerüstet ist, mit dem Anführer Kämpf
an der Spitze, marschiert gegen den großen Hartriver,
und eine dritte , nicht minder gut ausgerüstete
Truppe , unter Canrobert , hat die Brücke bei Virgi¬
nia über den Zandriver vernichtet, während de Wet
an der Spitze einer großen Truppenmacht die Eisen¬
bahn bei Lindle zerstörte.

Nach allen Berichten steht der ganze ehemalige
Oranjefreistaat bereits in Aufruhr und desgleichen
der größte Teil des ehemaligen Transvaal . In Kap¬
stadt herrscht große Bestürzung. Die Zensur in Lon¬
don unterdrückt jetzt sämtliche Nachrichten aus Süd¬
afrika.

Rußland und Persien.
(W .T.B .) Wien , 7. Nov. (Nicht amtlich.) Die

russische Regierung hat , wie die Korrespondenz Rund¬
schau meldet, beschlossen, die Forderungen Persiens
i nallen Punkten abzulehnen und die russischen Trup¬
pen in Persien auf den Kriegsstand zu erhöhen. —
Die antirussische Bewegung in Persien ist kaum mehr
einzudämmen. Der Schah von Persien hat sämtliche
als russenfreundlich geltende Beamte entfernt . An
der Spitze der Gährung , die er militärisch ausge¬
zeichnet organisiert , steht Salay ed Dauleh . Eine
hervorragende Rolle spielt ferner der Kurdenhäupt¬
ling Dschaf. Die Geistlichkeit predigt in den Gottes¬
häusern den heiligen Krieg. Seite an Seite mit der
Türkei gegen Rußland und England . Das Organ
des Kriegsministeriums Tomädun verlangt die so¬
fortige Ausweisung aller Russen und Briten . Waren
russischer und englischer Marke werden durchweg boy¬
kottiert.

Englands Druck auf Griechenland.
(W.T.B .) Wien , 9. Nov. (Nicht amtlich.) Die

„Südslaw . Korrespondenz" meldet aus Athen : Der
Druck Frankreichs und Englands , um Griechenland
zur Aufgabe der Neutralität zu veranlassen, ist seit
der Eröffnung der Feindseligkeiten mit der Türkei
stärker geworden und versetzt Griechenland unter allen
Balkanstaaten in die unangenehmste Lage. Man be¬
fürchtet namentlich, daß England Griechenland zwin¬
gen wird , gegen die Türkei vorzugehen, noch bevor
man sich über die Haltung Bulgariens klar geworden
ist. Der Druck Englands , der sich auch in der Behin¬
derung der Ausfuhr der wichtigsten griechischen Pro¬
dukte äußert , ist umso fühlbarer , als sich die ganze
griechische Flotte in den Händen von Engländern be¬
findet . Dem griechischen Admiral Kundurictis , des¬
sen zweimonatiger Urlaub jetzt abläuft , mußte auf
Verlangen Englands eine Urlaubsverlängerung be¬
willigt werden, was zu vielen Kommentaren An¬
laß gibt.

Mailand. 9. Nov. Wenn eine Meldung des „Se-
colo" aus Saloniki " zutrifft , hat , wie der „Berliner
Lokalanz." bemerkt, England in Voraussicht einer Be¬
teiligung der Türkei am Kriege an Griechenland das
Ersuchen gestellt, 50 800 Mann griechischer Hilss-
truppen nach Aegypten zu schicken. Griechenland soll
seine Zustimmung von Entschädigungen und außer¬
dem von einer Garantie dafür abhängig gemacht ha¬
ben, daß der Friede auf der Balkanhalbinsel nicht ge¬
stört werde. Im Zusammenhang damit stände die Be¬
setzung von Epirus durch Griechenland, da Griechen¬
land diese Besetzung ohne die englische Garantie auf
eine spätere Zeit verschoben hätte.

Griechenland wird sich wohl darüber klar sein,
daß in diesem Falle Bulgarien einschreiten dürfte , der
Friede auf dem Balkan also gestört würde.

Der Verlauf der Seeschlacht bei Ehile.
(W .T .B .) Berlin , 9. Nov. (Nicht amtlich.)

Ueber den Verlauf des Seegefechtes an der chileni¬
schen Küste kann auf Grund der jetzt vorliegenden
Nachrichten folgende Darstellung , die dem tatsäch¬
lichen Hergang etwa entsprechen dürste, gegeben wer¬
den : Unsere Schiffe, die aus Ostasien nach der chile¬
nischen Küste zusammengezogen waren , trafen dort
das englische Geschwader. Beide Geschwaderchefs hat¬
ten offenbar den Wunsch, es zu einer Schlacht kom¬
men zu lasten. Die englischen Schiffe fuhren in Kiel¬
linie hintereinander an der chilenischen Küste ent¬

lang, während die deutschen Schiffe hintereinander
ihre Fahrt weiter von der Küste ab auf das hohe
Meer nahmen . Die Armierung des deutschen Ge¬
schwaders bestand aus 16 21-Centimeter -Geschützen
Länge 40, 12 15-Lentimeter -Geschützen Länge 40, 62
10i/2-Centimeter -Geschützen, die des englischen aus
zwei 23,4-Centimeter -Geschützen Länge 47, 30 15-
Centimeter -Geschützen Länge 45. 3 15,2-Centimeter-
Geschützen Länge 50, 15 10,2-Centimeter -Geschlltzen
Länge 50. Die Breitseiten waren gedeckt, deutscher¬
seits mit 12 21-Centimeter -Geschützen, 6 15-Centi-
meter-Geschtzen, 11 IOi/2-Centimeter -Geschützen,
englischerseits mit 2 23,4-Lentimeter -Geschützen, 19
15-Centimeter -Geschützen, 5 10-Centimeter -Geschützen.
Beide Geschwader fuhren zunächst nebeneinander her,
mit den Spitzen sich nähernd bis auf eine Entfernung
von etwa 6000 Meter von einander . Das Wetter
war sehr stürmisch. Die deutschen Schiffe hatten die
Sonne auf der Rückseite. Nunmehr eröffnete das
deutsche Geschwader das Feuer aus den schweren Ge¬
schützen, die auf die größere Entfernung wirksam
waren , während die englischen Geschütze erst etwa bei
einer Entfernung von 4500 Metern in Wirkung kom¬
men konnten. Die englischen Schiffe erlitten binnen
kurzem so schwere Beschädigungen, daß Good Hope
wahrscheinlich sofort sank. Auch Monmouth , der, wie
es heißt , dem ersten Schiff zu Hilfe eilen wollte,
wurde schwer beschädigt und sank ebenfalls vermut¬
lich sofort. Auch die Glasgow wurde ziemlich stark
beschädigt und ist vermutlich ebenfalls gesunken, je¬
denfalls liegt noch keine beglaubigte Nachricht vor,
daß eines der genannten drei Schiffe in einen Hafen
gelaufen ist. Ueber den gleichfalls in den Depeschen
genannten Otranto weiß man noch nichts, auch nichts
über das Verbleiben des englischen Schiffes Canopus.
Das deutsche Geschwader hatte sich zweifellos den Vor¬
teil der stärkeren Geschütze und der Wetterlage zunutze
gemacht, den sich der englische Admiral hatte ent¬
gehen lasten. Auch die Wirkung der Geschütze auf
deutscher Seite muß außerordentlich gut gewesen sein,
während die Wirkung der englischen Kanonen ganz
gering war . Auf deutscher Seite wurden nur höch¬
stens 6 Verwundete gezählt. Es heißt übrigens , daß
der Kreuzer Nürnberg bei dem Gefecht nicht anwe¬
send war.

Der Druck der Neutralen.
(W.T.B .) London, 6. Nov. „Daily Telegraph"

meldet aus Washington : Das Staatsdepartement ist
benachrichtigt worden, daß England die mit Kupfer
beladenen italienischen Dampfer „San Giovanni"
und „Regina d'Jtalia ", die in Gibraltar festgehaltcn
wurden , freigegeben hat . Das Auswärtige Amt in
London hat der amerikanischen Regierung auch be¬
treffs des Dampfers „Kroonland " einen befriedigen¬
den Bericht gesandt.

Die mexikanischen Wirren.
(W .T .B .) Londno, 9. Nov. Das Reutersche Bu¬

reau meldet aus El Paso : Nach hier eingegangenen
Berichten hat zwischen den Truppen Larranzas und
Villas , 20 Meilen südlich von Aqua Lalientes , ein
Kampf stattgefunden.

(W.T .B .) El Paso, 6. Nov. Villa hat zahlreiche
Mitglieder des mexikanischen Konvents verhaftet,
den Belagerungszustand erklärt und eine vorläufige
Regierung in Äqua Ealientes eingesetzt. Villa mar¬
schiert auf Mexiko. Carranzas hat erklärt , daß er ihn
aufs Aeußerste bekämpfen werde.

Das Verhalten Amerikas.
London, 6. Nov. (Nicht amtlich.) „Morning-

Post" meldet aus Wafington: Die amerikanische
Regierung beabsichtigt gegenwärtig, keinen all¬
gemeinen Protest gegen die revidierte englische
Konterbandeliste zu erheben, sondern jeden ein¬
zelnen Fall je nach den Umstanden zu behandeln.
Sie wird protestieren, wenn Ladungen wegen Kon¬
terbande beschlagnahmt werden, die nach der Auf¬
fassung der Staatsdepartements rechtlich unbe¬
helligt bleiben mußten. Man erwartet zahlreiche
Protege . Die amerikanischen Exporteure werden
vom Staatsdepartement eine energische Politik ver¬
langen. Man wird sagen, daß der amerikanische
Handel infolge unverantwortlicher Eingriffe leide.
Die Regierung ist jedoch gutem Vernehmen nach
geneigt, alles mögliche zu tun, um Reibungen zu
vermeiden. In amtlichen Kreisen herrscht gewisser
Aerger, daß England tatsächlich den Unterschied
zwischen bedingter und unbedingter Kontrebande
aufhob und jetzt praktisch alles als unbedingte
Konterbande behandelt.

Roofeoett über Deutschland.
Berlin , 4. Nov. Dr. R. W. Drechsler, der Di¬

rektor des Amerika-Instituts , verbreitet folgendes:
Die ersten Aeußerungen des früheren Präsi¬

denten Theodor Roosevelt über den Weltkrieg waren

den deutschen Blättern in einer durch die Londoner
Times stark entstellten Fassung zugegangen. In der
englischen Durchgangsstelle war der jetzt auch hier be¬
kannt gewordene große Artikel Roosevelts in der
Nerv-Yorker Wochenschrift„The Outlook" so gekürzt
und angeführt worden, daß unzusammenhä'ngende
einzelne Stellen eine Deutschland feindliche Haltung
auszudrücken schienen. Inzwischen sind aber auch von
deutscher Seite Roosevelts Aeußerungen im ameri¬
kanischen Urtext genauer studiert worden und es hat
sich ergeben, daß er keineswegs in den Chorus der von
England beeinflußten deutschfeindlichen Presse Ame¬
rikas eingestimmt hat . Roosevelt, der unermüdliche
Publizist , hat drei weitere längere Artikel in den
Chicago Daily News  erscheinen lasten, deren
letztem vom 10. Oktober wir folgende bemerkenswerte
Stellen entnehmen:

Es ist vollkommen absurd , ja schlimmer als ab¬
surd, den deutschen Kaiser als den blutdürstigen Ur¬
heber des Krieges abzumalen . Ich glaube , daß die
Geschichte dereinst befinden wird , daß der Kaiser in
vollständiger Einmütigkeit mit den Gefühlen des
deutschen Volkes handelte. Er handelte in dem auf¬
richtigen Wunsch ustd Glauben , zu tun , was die In¬
teressen seines Volkes verlangten . Wie schon oft zu¬
vor in seinem persönlichen und seinem Familien¬
leben, hat er und seine Familie auch jetzt wieder be¬
wiesen, daß sie die repräsentativen Träger der großen
Eigenschaften des deutschen Volkes sind. Jeder ein¬
zelne seiner Söhne ist in den Krieg gezogen, nicht
nur dem Namen nach, sondern um wirklich alle Ge¬
fahren und Mühen des Krieges zu bestehen. Zwei
seiner Söhne ließen sich nottrauen und fuhren unmit¬
telbar nach der Trauung zur Front ab . Diese Not¬
trauungen waren überhaupt eine höchst charakterist¬
ische Erscheinung beim Ausbruch des Krieges in
Deutschland. In Zehntausenden von Fällen ließen
sich Offiziere und Mannschaften vor ihrer Abreise in
den Kampf trauen . Eine Nation , welche in Zeiten
der nationalen Gefahr eine solche Begeisterung zeigt,
ist sicher eine große Nation . Die Leistungsfähigkeit
der deutschen Organisationen und die Ergebnisse der
systematischen Vorbereitung zeigten sich in den gewal¬
tigen , vorwärtsschreitenden Erfolgen der ersten sechs
Kriegswochen. Noch bewunderungswürdiger als die
Leistungen ist vielleicht der Geist, aus dem sie stam¬
men. Von dem Höchsten bis zu dem Geringsten haben
die deutschen Männer und Frauen eine herrliche Va¬
terlandsliebe und Selbstverleugnung bewiesen. Wir
können dem ernsten Mut und der erhabenen Selbst¬
losigkeit, welche diese große Krisis in der Seele des
deutschen Volkes offenbart hat , nur voll Ergriffen¬
heit und Bewunderung gegenüberstehen. Ich kann nur
aufrichtig wünschen, daß wir Amerikaner , wenn die
Reihe je an uns kommen sollte, uns ähnlich be¬
währen . . .

Das deutsche Volk glaubt fest, daß es in erster
Linie den Kampf der teutonischen gegen die slawische
Rasse führt, den Kampf der Zivilisation gegen die
gewaltige drohende Flut der Barbarei . Das deutsche
Volk zieht in den Kampf, weil es überzeugt ist, daß
der Krieg eine absolute Notwendigkeit war . Eine
Notwendigkeit nicht nur für Deutschlands Wohlfahrt
— nein , für Deutschlands nationale Existenz. Die
Deutschen sind überzeugt, daß die Nationen des west¬
lichen Europas Verräter an der Sache der abend¬
ländischen Kultur sind, und daß sie selbst Mann für
Mann für den eigenen Herd, für Weib und Kind und
vor allem für die Zukunft der kommenden Geschlechter
kämpfen. Eine Vernichtung oder nur Verkrüppelung
Deutschlands, die zu seiner politischen Ohnmacht füh¬
ren würde, wäre eine Katastrophe für die Menschheit.
Die Deutschen sind nicht nur unsere Brüder : sie sind
in hohem Maße wir selbst. Was wir Amerikaner
dem deutschen Blut schulden, ist gewaltig ; noch Grö¬
ßeres verdanken wir dem deutschen Gedanken und
dem deutschen Vorbild , nicht nur auf dem Gebiet der
Regierungs - und Verwaltungskunst , sondern auf
allen Gebieten des praktischen Lebens. Jedes groß¬
mütige Herz und jeder weitsichtige Geist auf dem
ganzen Erdenrund kann nicht anders , als seine
Freude haben an der Existenz eines gesicherten, eini¬
gen und mächtigen Deutschlands, das zu stark ist, um
Angriffe zu fürchten, und zu gerecht, um eine Quelle
der Furcht für seine Nachbarn zu sein.

Vermischtes.
Ein Zwischenfall in Brüssel.

Brüssel, 8. Nov. Die Brüsseler Bevölkerung hat
die bisherige zweimonatige deutsche Besetzung nnt
außerordentlicher Korrektheit ertragen . Das deutsche
Feldgericht hatte im Ganzen etwa ein Dutzend Falle
von Widersetzlichkeit abzuurteilen . Größere Bedeu¬
tung darf der neueste Zwischenfall beanspruchen, der
dem zwei Brüsseler Polizisten sich zu Tätlichkeiten
gegen einen deutschen Soldaten Hinreißen ließen. ^
handelte sich um einen von der Verhaftung eines Zi¬
vilisten durch deutsche Geheimpolizisten ausgegan-



genen Streit , in den auch der Soldat verwickelt
Wurde. Me beiden belgischen Polizisten wurden vom
Kriegsgericht zu drei und fünf Jahren Gefängnis ver¬
urteilt . Das deutsche Gouvernement hat mit diesem
Urteil , das durch Maueranschlag veröffentlicht wurde,
jedenfalls ein Exempel statuieren wollen. Außerdem
hat es angeordnet , daß die Brüsseler Polizei , die bis¬
her noch ihre Waffe trug , entwaffnet wird und daß
die Stadt Brüssel eine Geldbuße von fünf Millionen
Francs zu zahlen hat. Diese Strenge rechtfertigt sich
durch die Schwere des Vergehens , das allerdings als
ein vereinzelter Fall angesehen werden mutz, denn im
Laufe der Zeit konnte man auch beobachten, daß die
Brüsseler Polizisten deutschen Soldaten bei Verhaf¬
tungen behilflich waren und damit das Mißfallen
ihrer Landsleute erregten.

Zölle und Steuer « für Belgien.
(W .T.B .) Brüssel, 8. Nov. Me deutsche Ver¬

waltung erhebt in dem besetzten belgischen Gebiete
auf Grund des Artikels 48 des Haager Abkommens
über die Gesetze und Gebräuche des Landkrieges Ab¬
gaben, Zölle und Gebühren. Sie läßt die Erhebung
durch die belgischen Zoll- und Steuerbeamten vorneh¬
men. die eine Verpflichtungserklärung gegenüber der
deutschen Verwaltung abgegeben haben und in ihrer
Amtsführung durch deutsche Beamte überwacht wer¬
den. Das besetzte belgische Gebiet bietet auch Deutsch¬
land gegenüber ein abgeschlossenes Zollgebiet, wo¬
raus sich ergibt , daß die im Verkehr zwischen Deutsch¬
land und Belgien die Grenze überschreitenden Waren
nach wie vor den Zollsätzen des Einfuhrlandes unter¬
liegen. Die von Angehörigen des deutschen Heeres
und der deutschen Verwaltung eingebrachten oder
nachweislich für sie bestimmten Waren sind zollfrei
und beim Eingang keiner Revision unterworfen . Zur
Erleichterung der Eingangsabfertigung , insbesondere
im Personenverkehr, sowie zur Sicherung deutscher
Interessen sollen bei den wichtigen Zollämtern der
Grenze gegen Deutschland neben den belgischen deut¬
sche Zollbeamte Mitwirken.

Antwerpens Kriegsentschädigung.
Amsterdam, 9. Nov. Wie das „Echo Belge'

meldet, haben die Deutschen der Stadt Antwerpen
eine Kriegsentschädigung von 50 Millionen Franken
auserlegt.

Ein norwegisches Ausfuhrverbot.
Thriftiania. 9. Nov. Der norwegische Kriegs¬

minister hat ein Ausfuhrverbot für Automobile,
Autoringe und Fahrräder erlaßen.

Die gemeinen englischen Lügner.
(W.T.V.) Berlin . 7. Nov. (Amtlich.) Zeitungs¬

berichten zufolge hat das britische Auswärtige Amt
amtlich verbreiten lasten, das deutsche Hospitalschiff
„Ophelia " sei feftgehalten worden, weil sein Name!
der britischen Regierung als Hospitalschiff nicht be-̂
kannt gegeben wurde und weil es in einer Art und
Weise auftrat , die mit den Pflichten eines Hospital¬
schiffes nicht übereinstimmt . Diese Behauptungen sind
unrichtig. Mn Regierungen der feindlichen See¬
mächte, auch England , sind die Namen der Hospital¬
schiffe, darunter der „Ophelia ", bekannt gegeben wor¬
den und zwar wie ein Telegramm des Staatsdepar¬
tements in Washington mitteilt , durch besten Ver¬
mittlung diese Angaben der britischen Regierung ge¬
macht wurden , am 7. September . Daß übrigens das
Hospitalschiff „Ophelia " nichts getan haben kann,
was den Pflichten eines Hospitalschiffes widerspricht,
ergibt sich schon daraus , daß sich nur Krankenpfleger-
personal an Bord befand.

Die „zivilisierten" Engländer.
(W.T.B .) Manchester, 8. Nov. „Manchester Gu¬

ardian " meldet : Das Polizeigericht in Crewe ver¬
handelte gestern gegen 5V Personen wegen Zerstörung
und Plünderung dreier deutscher Läden. Der Stadt¬
schreiber sagte aus , daß 5000 Menschen sich in den Lä¬
den anfammelten , die Fenster einschlugen und alles
plünderten . Mehrere Polizeioffizieve und Soldaten
wurden in dem Tumult verletzt. 4 Angeklagte wur¬
den freigesprochen, die anderen zu Geldstrafen von 5
Schilling auswärts und den Kosten verurteilt.

London. 9 Nov. Daily Telegraph meldet aus
Eravesend bei London, daß eine feindliche Menge
bet der Einbringung der Mannschaft des deutschen
Hospitalschiffes Ophelia lärmende Kundgebungen
veranstaltete. Eine starke Eskorde Militär und
Polizei mußte die Kriegsgefangenen vor der Wut
der johlenden Menge schützen.

Das Gespenst der Invasion.
Amsterdam, 9. Nov. Holländischen Zeitungen

wird berichtet, daß infolge des letzten deutschen
Angriffs auf die englische Küste unter den Küften-
bewohnern im östlichen England unbeschreibliche
Panik herrsche. Fast alle unmittelbar an der Küste

wohnenden Wohlhabenden verlaßen fluchtartig ihre
Wohnstätten, weil sie bei dem seit Wochen herrschen¬
den Nebel neue Angriffe der deutschen Flotte be¬
fürchten. In London sind bereits mehrere Tausende
von Flüchtlingen aus dem Gebiet der Ostküste ein¬
getroffen.

Russische Mordbuben.
Berlin. Mm „Berliner Tageblatt" wird aus

Konstantinopel berichtet: Wie aus Mesched, Nordost¬
persien, gemeldet wird , sollen russische Soldaten den
deutschen Kaufmann Hoffmann ermordet haben.

Die Kampfesweise der Indier.
(W.T .B .) Berlin . Ueber die Kampfesweise der

Gurkhas wird dem „Bert . Tagebl ." berichtet : Die
kleinen, dürren und flinken Gestalten erinnern an
die Japaner . Außer ihrem Gewehr haben sie ein
langes Messer, das sie mit großer Geschicklichkeit be¬
nutzen. Während sie mit der linken Hand das Gewehr
laden, gebrauchen sie mit der rechten Hand das Messer.
Auf 20 Meter schleudern sie es auf den Feind und
dann erst gehen sie mit dem Bajonett vor.

Auszeichnung des chilenischen Geschwaders.
(W T B.) Berlin , 9. Nov. (Nicht amtlich.)

Dem Chef des Kreuzergeschwaders, Vizeadmiral
Graf von Spes , ist das eiserne Kreuz I. und II.
Klaffe, einer großen Anzahl von Offizieren und
Mannschaften das eiserne Kreuz II. Klaffe verliehen
worden. Ebenso wurde dem Kommandanten S . M.
kleiner Kreuzer Karlsruhe, allen Offizieren, Be¬
amten, Deckoffizieren, sowie 50 Unteroffizieren und
Mannschaften dieses Schiffes das eiserne Kreuz
II. Klaffe verliehen.

Wollene Unterkleidung für das Heer.
(W .T.B .) Berlin , 9. Nov. Der achte Wollzug

des Kriegsausschusses für warme Unterkleidung ist
mit 25 000 neuen Wolldecken diesmal nach dem We¬
sten abgegangen. Ms bisher abgelieferte Wollen¬
zeug stellt einen Wert von beinahe 15 Millionen dar.
Me Teilnahme der Bevölkerung an den Bestrebungen
des Kriegsausschussesdauert lebhaft fort . Es ist nö¬
tig , die für den Kriegsausschuß bestimmten Spenden
auch an gebrauchten Wollhemden, wollenen Hand¬
schuhen, Wolldecken und ähnlichem an den Reichstag
Portal II einzuliefern , weil hier für sachgemäße Des¬
infektion aller dieser Sendungen Sorge getragen
wird . Die Einlieferung wollener Decken ist neben
wollenen Strümpfen und wollenen Handschuhen
augenblicklich besonders erwünscht. Mit den wolle¬
nen Decken soll die Fürsorge der militärischen Behör¬
den namentlich für unsere in den Schützengräben
liegenden Soldaten ergänzt werden, da solche Decken
nicht zu den etatmäßigen Ausrüstungsgvgenständen
gehören.

Cal« , den 10. November 1914.

Das eiserne Kreuz.
Das eiserne Kreuz II. Klaffe haben erhallen

der Unteroffizier d. Res. Wilhelm Holzäpfel vom
Res.-Jnf .-Reg. 119 und der Musketier Friedrich
Wurster vom Jnf .-Reg. 22, II. bayr. Armeekorps»
beide aus Würzbach, ebenso der dem Stabe des
I. Bat . des Reserve-Regiments 119 als Radfahrer
zugeieilte August Wiedenmeyer von Zavelstein,
ferner Vizefeidw. Schmid aus Wildberg.

Verlustliste des OberamtsLezirks Calw.
(Amtliche württembergische Verlustliste Nr . 56.)
Infanterie-Regiment Nr. 128, Stuttgart.

Musk . Georg Kubier, Neuweiler , I. verw . Musk . Wilb.
Claß , Gechmgen l. verw . Ldw. Heinrich Dingler , Gechingen , gef.
Ldw. Georg Wohlgemuth , Liebenzell , l . verw . Musk . Christian
Schucker, Unterhaugstett , gef. Musk . Albert Linkenheil, Simmoz-
heim, verw . Musk . Ulrich Nonnenmann , Oberkollbach, verw.
Res . Georg Hofmann , Oberkollbach, s. verw . Musk . Friedrich
Fenchel , Liebenzell , verm . Uoff. Gotthilf König , Ostelsheim,
verw . Musk . Ludwig August Binder , Hirsau , s. verw . Res.
Johann Großhans , Ottenbronn , s. verw . Musk . Heinrich Charrier,
Neuhengstett , verw . Musk . Rudolf Stött -r, Wildberg OA,
Nagold , verw . Ers .-Rcs. Robert Ebner , Calw , erkrankt. Musk.
Friedrich Braun I, Gültlingen OA . Nagold , s. verw.

Reserve-Infanterie-Regiment Nr. 119.
Ldw. Georg Borkhardt , nicht Burkhardt, Holzbronn , bisher

vermißt , ist s. verw.
(Aus der preußischen Verlustliste Nr . 71.)

Der bisher vermißte Musk . Otto Walker von Dachtel , ist
verw . Artilleristenmaat Wilh . Pfrommer , Kentheim, schw. verw.

Die württembergische« Verluste.
Na chden bis jetzt herausgegebenen 55 amtlichen

Verlustlisten haben die württembergischen Regimen¬
ter ohne Berücksichtigung der nachträglichen Berich¬
tigungen in den Listen folgende Verluste zu verzeich¬
nen : gefallen sind insgesamt 4225 Mann , lind zwar:
248 Ofiziere, 3977 Mannschaften,' verwundet insge¬
samt 18 405 Mann , und zwar : 545 Offiziere, 17 860
Mannschaften,' vermißt insgesamt 4160 Mann , und

zwar : 28 Offiziere, 4132 Mannschaften ; erkrankt sind
insgesamt 306 Mann , und zwar : 6 Offiziere, 300
Mannschaften. In ihrer Gesamtzahl betrugen dem¬
nach die Verluste 27 096 Mann , d. h. 827 Offiziere
und 26 269 Mamschaften. Erfreulich bei diesen gro¬
ßen Verlusten ist die verhältnismäßig geringe Zahl
der Vermißten.

Kriegsgefangenensendungen.
Postsendungen mit Nahrungs- und Eenußmit-

teln, deren Ausfuhr verboten ist, sind zur Ausfuhr
zugelaffen, wenn sie nach den postseitigen Be¬
stimmungen als Kriegsgefangenensendungengelten.

Kriegsfreiwillige.
Das Ersatzbataillon des Infanterieregiments

125 in Stuttgart stellt von jetzt an bis auf weiteres
wieder Kriegsfreiwillige ein. Meldungen Kriegs¬
freiwilliger werden auf dem Geschäftszimmerdes
Ersatzbataillons, große Jnfanteriekaserne, jeweils
vormittags 8*/» Uhr entgegengenommen. Ausge¬
hobene unausgebildete Landstumpflichtigesind von
der Einstellung ausgeschloffen.

Eine Kreuzpfeunigsammlung.
In dem Bestreben, die dringenden notwendigen

neuen Mittel für die Zwecke des Roien Kreuzes zu
beschaffen, hat das Zentralkomitee der deutschen Ver¬
eine vom Roten Kreuz ein Pfennig-Sammel-System
eingeführt , durch das jedermann die Möglichkeit ge¬
geben wird , mit kleinen Spenden von fünf Pfennigen
an die große vaterländische Sache zu unterstützen.
Kreuzmarken im Wert von fünf und zehn Pfennigen
sollen in allen gewerblichen Betrieben verbreitet und
verwendet werden und zwar zum Aufkleben auf
Breife, Rechnungen, Quittungen, an den Kaffen aller
öffentlichen Verkaufsstellen, in den Gasthöfen. Wirt¬
schaften, Geschäften. Konsumgeschäften. Mit einem
Wort , überall dort, wo das Volk verkehrt, sollen bei
jeder Zahlung eine oder mehrere Kreuzmarken zu
fünf oder zehn Pfennigen mrtoerabfolgt werden.
Selbstverständlich soll ein Zwang nicht ausgeübt wer¬
den, sondern die Abnahme der Marken dem freien
Willen der Gäste überlaßen bleiben. Auch der Pri¬
vatmann kann das große Werk dadurch unterstützen,
daß er all seine Briefe , besonders auch die portofreien
Feldpostbriefe mit einer Kreuzmarke versieht, sodaß
sich auf diese Art durch kleine Gaben neue große Mit¬
tel für die Verwundeten und die notleidenden Ange¬
hörigen unserer tapferen Krieger sammeln laßen.
Auch die Leitung des württ . Landesvereins vom
Roten Kreuz hat die Einführung dieser Marken in
die Wege geleitet und in einer Besprechung, die am
letzten Donnerstag abend mit Vertretern der ver¬
schiedenen in Betracht kommenden kaufmännischen
und sonstigen Berufsvereinigungen einmütig die
Gründung eines Ortsausschußes für Groß-Stuttgart
beschlossen.

Der Gedanke, auf die obige Weise Mittel für
unser Rotes Kreuz zu erhalten , ist ja ganz recht und
schön, ob es aber nicht einfacher und zweckmäßiger—
auch aus finanziellen Gründen — gewesen wäre , von
Zeit zu Zeit Haussammlungen zu veranstalten , möch¬
ten wir der Ueberlegung anheim geben. Die Schrift !.

Maßnahmen gegen Ueberforderungen.
(S .C.B .) Ulm, 8. Rov. Die bürgerlichen Kolle¬

gien beschlossen, sich mit einer dringlichen Bitte an
die württembergische Regierung zu wenden, damit
in Bälde Höchstpreise für Mehl und Kartoffeln fest-
gestellt werden und zwar nicht nur für Württemberg
allein , sondern im Benehmen mit Bayern . Außer¬
dem wurde eine Komission bestellt, die darauf hin¬
wirken soll, daß für Fleisch und Petroleum hier ange¬
messene Preise bezahlt werden, nachdem hier die
höchsten Fleischpreise im ganzen Lande und auch für
Petroleum ungebührlich hohe Preise gefordert wer¬
den. Die Kollegien beschlossen auch, Kartoffel im
Großen einzukaufen und zu Selbstkostenpreisen an die
Familien Ausmarschierter und an Minderbemittelte
abzugeben, ferner Milch in größerer Menge zu be¬
stellen und ebenfalls billig abzngeben. Es hat sich er¬
geben, daß die Festsetzung von Höchstpreisen durch das
Gouvernement nicht dem Zweck entsprochen hat . weil
das Wirtschaftsgebiet hiefür zu klein war . Außer¬
dem haben sich Zweifel für die Zuständigkeit des
Gouvernements ergeben, so daß die von dieser Be¬
hörde eingesetzte Kommission ihre Tätigkeit einstellte.

Arbettslosenfürsorge.
(S .C.B .) Schramberg, 6. Nov. Die bürgerlichen

Kollegien beschlossen gestern die Einführung einer
städtischen Arbeitslosenfürsorge unter Zuhilfenahme
der von der Versicherungsanstalt Württemberg zu ge¬
währenden Darlehen . Ferner wurde beschlossen, die
Bllgerausschußwahlen am 14. Dezember abzuhalten.

Auch ein Opfer des Krieges.
(S .C.B .) Ravensburg, 8. Nov. In dem Weiler

Ottershofen hat eine Familie drei Söhne in den



-e - Deckeupfroun. 30. Jan . Aus Anlaß des 70jähr.
Geburtsfestes des hiesigen Schultheißen Luz brachte ihm
der Ltederkranz ein Ständchen , wobei der Dirigent des¬
selben, Hauptlehrer Häußler , eine Ansprache hielt.
Schultheiß Luz, der im Mai dieses Jahres auf eine
25jährige ersprießliche Amtszeit zuriickblicken kann,
dankte in bewegten Worten.

Wart OA . Nagold , 30. Jan . Schulkinder fanden
in einem nahen Wald den 73jährigen Veteranen L. S .,
der sich in einem Anfall von Schwermut erhängt hatte.
Bet Champigny gefangen genommen, war er bis zum
Schluß des Feldzuges in Paris in Kriegsgefangenschaft.
Seit 5 Jahren lebte er hier . Not kann nicht der Be¬
weggrund sein.

Württemberg.
Württembergischer Landtag.

Stuttgart , 30. Jan.
Die Erste Kammer kam in ihrer heutigen Beratung

des Eebäudebrandverficherungsgesetzes bis zur Erledi¬
gung des Artikels 45, der in der Kommissionsfastung
mit einem Zusatz des Staatsrats von Mosthaf  an¬
genommen wurde . Dieser Artikel trifft Bestimmungen
über die Entschädigung von uniiberbauten Grundstücken
und Erundstücksteilen oder nicht versicherten Gebäuden,
die bei Lösch- und Rettungsmaßregeln zerstört oder be¬
schädigt worden sind.

Die Zweite Kammer befaßte sich auch in ihrer heu¬
tigen Sitzung mit Eisenbahnbaugesuchen  und
übergab die Bitte um Erbauung einer normalspurigen
Nebenbahn von Neuenbürg nach Marxzell
der Regierung zur Erwägung.  Von dieser
15 Kilometer langen Bahn kämen 9 Kilometer auf ba¬
disches Gebiet zu liegen . Nach Mitteilung des Mini¬
sterpräsidenten würde sie ganz außergewöhnlich hohe
Kosten verursachen. Auch gegen einen Tunnel durch die
Alb , der 15—16 Kilometer lang werden müßte, 50 bis
60 Millionen Bau - und 3 Millionen jährliche Unter¬
haltungskosten fordern würde , sprach sich der Minister¬
präsident aus.

Vor Beginn der heutigen Sitzung der Zweiten
Kammer war zu erkennen, daß die Abgeordneten Grö¬
ber und Haußmann heute den Tag begehen, an dem sie
vor 25 Jahren in die Zweite Kammer eingetreten sind.
Die Sitze beider Abgeordneter waren mit Blumen¬
sträußen geschmückt.
Ein Württemberg «! Träger des Nobel-Friedenspreises?

Als Empfänger des sechsten Nobelfriedenspreises
hat die Zentralleitung der schwedischen Friedens - und
Schiedsgerichtsvereinigung den Stadtpfarrer Umfrid in
Stuttgart und die Deutsche Friedensgesellschaft vorge¬
schlagen.

Stuttgart , 30. Jan . Generalmajor z. D. Hermann
von Monsterberg , der von 1899—1903 das hiesige Jnf .-
Regt . Nr . 125 kommandierte , ist in Willmersdorf bei
Berlin gestorben.

Crailsheim . 30. Jan . In der letzten Zeit sind hier
und in der Umgegend mehrere Landwirte dadurch er¬
heblich geschädigt worden , daß ihnen Vieh ganz rasch
verendete . Unter den gefallenen Tieren befand sich

Der Wildfang.
14) Novelle von Adolf Schmitthenner.

Er ist auf dem Kohlhof gewesen, log ich— ich hatte mir
das Märchen für den Notfall ausgedacht und brachte es jetzt
zur Unzeit vor —, auf dem Kohlhof ist ein Pferd feil. Er hat
nachgefragt, wann Valentin es zur Probe ausreiten kann.

Während ich das sagte, schaute ich nach den ver-
schlungnen Fingern. Es jückte mich, dazwischen durchzuschla¬
gen. Ich hörte, wie Gerwig neben mir tief Atem holte; ich
schaute ihn an. Sein Gesicht rötete sich. Ich sah, daß sich
der niedergekämpste Grimm wieder aufrichtete. Auch sein
Blick ruhte auf den verschlungnen Fingern, und als er sich
hob und erst Kunigunde und dann Valentin ins Angesicht
traf, da wars, als ob er flehte: Laßt euch doch los!

Aber die beiden fühlten nichts als ihre Liebesglut.
Kunigunde wiederholte mit verschleierter Stimme: Für uns
gibt es nur einen einzigen Tag. Und Valentin, wie wenn er
die klafterwette Entfernung vor ihr nicht ertragen könnte, zog
sie, ohne nach ihr zu sehen, an dem Finger zu sich heran,
schlang den Arm um sie und hielt sie fest an die Brust gepreßt.
Nun? Wie lange noch? fragte er und schaute Gerwig an, aber
mit Augen, die nichts sahen.

Gerwigs Gesicht verzog sich; es wurde erdfahl und fin¬
ster. Er öffnete die Lippen, aber er brachte keinen Ton heraus.
Dann kam ein gurgelnder Laut, wie wenn er sich verschluckt
hätte. Endlich stieß er heraus: Heute — über zwei Wochen.

Nun also! sagte Valentin und wandte sich lächelnd seiner
Geliebten zu. Mich aber erschütterte ein furchtbarer Verdacht.
Gerwig! raunte ich. Der aber drehte sich um und schaute mich
an mit düstern Augen.

Was willst du?
In diesem Augenblick trat Margarete zu uns. Sie hatte

meinen Hut mit Blumen geschmückt und schaute uns fröhlich
an mit ihren ahnungslosen Augen. Ls war. wie wenn ei»
frischer Wind den schwülen Brodem verjag«, den wir vier at-

eine Schweizer Zuchtkuh im Werte von über 1000 °1l
und ein Ochse im Werte von über 600 -1t. Zum Glück
sind die betroffenen Tierbefitzer versichert, sodaß ihnen
noch nicht der ganze Schaden zur Last fällt.

Are» wett « » 4 A*t»,
Der Deutsch« Reichstag

setzte gestern die zweite Lesung des Etats des Reichs¬
amts des Innern fort . Es sprachen Weinhausen (Vp ).
Dombek (Pole ), Warmuth (Rp .) . Behrens (W . Vgg.)
Dr . Decker-Bingen (b. k. Partei ), Molkenbuhr (So -.) ,
Emminger (Ztr .) und Reichsbankpräsident v. Haven-
stein.

Schlagwetter -Explosion.
Dortmund . 30. Jan . Auf der Zeche Achenbach im

benachbarten Brambauer ereignete sich heute nachmittag
kurz vor Schichtwechsel in der 3. Sohle ein größeres
Unglück, dessen Umfang noch nicht bekannt ist. Bis
jetzt sind 8 Tote und 7 Leichtverletzte geborgen worden.
Das Unglück entstand durch eine Schlagwetterexplosion.
Von den Nachbarzechen wurden Hilfsmannschaften an¬
gefordert . Die technische Beamtenschaft ist in den
Schacht eingefahren.

Die letzte Nachricht, die uns telegraphisch zuging,
geht dahin , daß die Explosion sich 6 Uhr 20 auf Flöz
19 und 21 ereignete . Vis 12 Uhr 30 waren 22 Tote
und 17 Verletzte, davon 10 Schwerverletzte, geborgen.
Die Zechenverwaltung glaubt , daß sich keine Toten mehr
in der Grube befinden.

Eisenbahnunglück.
München. 30. Jan . (Amtlich.) Heute mittag ist

auf der Station Köditz die Lokomotive des Lokalzuges
46 mit nachfolgenden Personenwagen entgleist . Ein
Personenwagen siel die Böschung hinab . 7 Reisende
wurden v.erletzt, darunter 3 schwer. — Zu dem Eisen¬
bahnunfall wird noch gemeldet : Als heute mittag -tl
Uhr der Zug Nr . 46 von Bad Sieben noch Hof beim
Schotterwerk Frank und Weidner in Köditz die Weiche,
die nach dem Schotterwerk führt , passiert hatte , ent¬
gleiste die Lokomotive und der Tender , die nach rechts
umfielen , während die beiden nächsten Personenwagen
nach links umschlugen und auf einen gefrorenen Teich
stürzten. Während der Lokomotivführer rechtzeitig ab-
springen konnte, wurde der Heizer schwer verletzt.
Außerdem sind 15 Personen verletzt worden , davon
mehrere schwer. Die Verletzten wurden nach Hof ge¬
bracht. Der Materialschaden ist bedeutend.

Ein Zwischenfall bei der Kaiserfeier.
Metz. 30. Jan . Zu dem in dem heutigen ersten Mor-

genblatt der „Frakfurter " Zeitung " aus Metz gemelde¬
ten Vorfall bei der Kaisers Geburtstagsfeier des 20.
Pionierbataillons gibt das Generalkommando des 16.
Armeekorps folgende Richtigstellung : Die 4 Lothringer
erregten im vorderen Zimmer des Lokals den Unmut
der dort anwesenden Offiziere, Unteroffiziere und
Mannschaften , weil sie ihre französisch geformten Mützen
auf dem Kopfe behielten und sich laut in französischer
Sprache unterhielten . Dieses Benehmen mußte gerade
am Geburtstage Sr . Majestät als eine Herausforderung
angesehen werden. Der höflichen Aufforderung eines
Offiziers , das Lokal zu verlassen, weil es in allen Tei¬
len von dem Bataillon für den Abend gemietet sei,

wurde nicht nachgekommen. Der sodann herbeigeeilte
Batatllonskommandeur hat nicht , wie ange¬
geben , d ein e in e n dieser Leute die Mütze
vomKopf geschlagen,  sondern sie ihm abgenom¬
men, weil er der Aufforderung , die Mütze abzunehmen,
nicht nachkam. Auch von einer Ohrfeige durch den Ba¬
taillonskommandeur ist keine Rede. Darauf sind die
Leute in durchaus ruhiger Weise aus dem Lokal ge¬
bracht und der Polizei zugeführt worden . Die Unrich¬
tigkeit der Schilderung des Vorfalls durch die „Frank¬
furter Zeitung " beweist ferner der Uumstand, daß schon
heute eine schriftliche Erklärung der beteiligten 4 Loth¬
ringer vorliegt , in der sie bedauern , die FeierliOetten
gestört zu haben , und ausdrücklich erklären , daß ihnen
Beleidigungen fern gelegen haben . Die 4 Leute haben
sich außerdem bereit erklärt , mündlich bet dem Batail¬
lonskommandeur um Entschuldigung zu bitten.

Frankreichs Flug -Heer.
Paris , 30. Jan . Kriegsminister Noulens erklärte

heute im Senat , Frankreich besitze gegenwärtig 600
Fahrzeuge und Deutschland nur 450 bis 500. Man
wisse nicht, ob die Deutschen gepanzerte Flugzeuge be¬
sitzen. Frankreich habe von dem ersten, bereits ausge¬
führten Apparat , der vollkommen zufriedenstellend er¬
scheine, mehrere unter Vorbehalt bestellt. Frankreich
besitze einen im Typus des Zerstöreräroplans gebauten
Apparat , d. h. eines Flugzeuges , das gepanzert und
mit Waffen versehen sei. 577 Flugzeuge seien gekauft
und geliefert worden , 100 andere müssen noch nachge¬
liefert werden.

Untergang eines Dampfers.
Norfolk (Virginia ), 30. Jan . Der Dampfer Mon¬

roe ist heute morgen auf der Höhe von Hof-Island nach
einem Zusammenstoß mit dem Dampfer Nantucket ge¬
sunken. Der Nantucket rettete 85 Fahrgäste vom Mon¬
roe. Der Dampfer Monroe wurde von dem Dampfer
Nantucket mittschiffs getroffen und sank zehn Minuten
nach dem Zusammenstoß. Die schlafenden Fahrgäste des
Monroe wurden durch den Zusammenstoß aus den Bet¬
ten geworfen und erreichten , noch schlaftrunken,
kaum das Deck, als sie auch schon ins eisige Wasser ge¬
schleudert wurden . Viele wurden wieder aufgeftscht.
Der Dampfer Nantucket ließ sofort Rettungsboote nie¬
der, die alsbald im Nebel verschwanden und sich bei dem
Rettungswerk lediglich durch die gellenden Hilferufe der
Ertrinkenden leiten lasten mußten . Als die Hilferufe
verstummten , und die Rufe der Mannschaft der Ret¬
tungsboote keine Antwort mehr fanden , auch das
schwache Licht der Scheinwerfer keine im Master kämp¬
fenden Gestalten mehr enthüllte , wurde das Rettungs¬
werk eingestellt. — Amtlich  wird gemeldet , daß bei
dem Untergang des Dampfers Monroe 23 Fahrgäste und
24 Mann der Besatzung ertrunken sind. Gerettet wur¬
den 31 Fahrgäste und 55 Mann.

Madrid , 30. Jan . Die Bewohner von Bucerra hat¬
ten , um sich der ihr Dorf bedrohenden Wölfe zu ent¬
ledigen, eine Kuh vergiftet und sie als Köder auf dem
Felde liegen lasten. Eine Truppe von Zigeunern fand
die Kuh und aß das Fleisch auf . 20 Zigeuner starben
an den Folgen der Vergiftung , 20 andere sind gefähr¬
lich erkrankt.

meten, und als ob wir wieder reinere Luft schöpften, seitdem
sie bei uns war.

Nun ist es aber Zeit sagte sie, daß wir aufbrechen. Der
Vater kommt sonst vor uns an und wird uns schelten.

Nach dem Anger wollt ihr gehn? fragte Gerwig zögernd.
Wir waren aufgebrochen und verließen langsam den

Ort.
Freilich, sagte Margarete. So ist es ja mit dem Vater

ausgemacht!
Das Brautpaar ging voran. Margarete ging zwischen

mir und Gerwig.
Johannes , sagte Gerwig und sah mich bedeutsam an, wir

sollten lieber nach Hause gehn.
Aber wamm denn? fragte Margarete.
Es sind so viele Leute auf dem Anger.
Seit wann seid Ihr den leutescheu geworden? fragte

Margarete spöttisch.
Ich aber zog Gerwig am Aermel zurück und flüsterte ihm

zu: Gerwig, du hast gelogen!
Er schaute mit uufichern Augen an mir vorbei. Gestehs,

sagte ich dringend, sonst ruf ich laut : Gerwig will seinen
Herzbruder verraten!

Gut ! flüsterte er heftig zurück; dann sag ich alle», brech
meinen Eid und verspiel meine Seele!

Wir gehn auf den Anger, rief jetzt Kunigunde und
wandte das schöne Haupt zurück. Je mehr Leute dort find,
desto besser! Ich will meinen Schatz allen Jungfrauen zei¬
gen, und Valentin will seinen Schatz allen Junggesellen
zeigen. Derweilen wir vor den Tischen spazieren, könnt ihr
andern nach der Scheibe schießen. Wir kommen dann auch
an den Stand ; aber schießen darf Valentin nur, wenn er den
Meisterschuß tun will.

Ich konnte meine Auflegung nimmer beweist« «.
Valentin! rief ich. Wir haben mit dir zu rede«! E»

gilt wahrhaftigen Ernst! Gerwig hat dir «och etwa» wich¬
tige« zu sagen.

Er soll» doch sagen! antwortete Kunigunde.

Dir allein, Valentin! Valentin war stehn geblieben und
schaute zurück.

Das soll er in der Nacht tun, wenn wir in der Kamm«
liegen. Aber heute bringt keine Macht der Welt mich und
meinen Schatz auseinander. Kommt!

Es hat gedonnert, log ich in meiner Angst, es kommt
ein Wetter. Wir wollen zurück nach Hause.

Du bist ein Narr ! antwortete Valentin, und Kunigunde
rief: Heute kommt nimmermehr ein Wetter! Dazu hat un»
der Hickmel viel, viel zu lieb!

Wir gingen am Trutzbayer vorbei und dann die steile
Schlucht hinab nach der Vorstadt zu. Der Weg war durch
die Stücke, die man auf die Schanzen geführt hatte, auf¬
gerissen und reich an Furchen und Löchern, sodaß wir drei
mühsam gingen. Aber Valentin und Kunigunde schritten so
leicht und sich« dahin, wie wenn sich der böseste Pfad unter
ihren Füßen glätten müsse. Dabei jubelten sie und sangen,
und zwischen hinein plauderten und scherzten sie miteinander.
Sie redeten von Rosenberg im Schlesierland, von ihrem künf¬
tigen Haus und ihren Knechten und Mägden. Sie nannte ihn
„Herr Zunftmeister", und er erzählte ihr, daß dort die
Polacken den Meisterflauen das Kleid küssen.

So kamen wir an das Wolfschluchtpförtlein. Wir gingen
durch und die Annagaffe hinab auf die Hauptstraße.

Hi« war ein Menschengedränge. Alles strömte dem
Spei « « Tor zu. Dadurch kam ich von Margarete ab und
wir hielten uns nur noch mit den Blicken. Da trat Gerwig an
Mich heran und sagte rasch: Ich besorge, was ich kann, und
suche euch wird« . Bring sie davon ab! Ist die» nicht mög¬
lich, so schaffe sie bald wieder fort! Fahrt auf dem Neckar
zurück, oder wenn sie da» nicht wollen, so geht auf der Neuen-
heim« Seite, daß wir un» nicht verfehlen. Ich such euch
zuletzt auf dem Anger; finden wir un» dort auch nicht,
dann treffen wir un» zu Hause.

Ich faßte ihn am Aermel und flüsterte: Gerwig, wan»
ist seine Zeit um? Ab« « hörte mich nicht mehr und » »»
in der Menge verschwunden. (Fortsetzung folgt.)



Krieg geschickt, von denen zwei leicht verwundet wur¬
den. Bei Ausbruch des Krieges befand sich eine Toch¬
ter in Stellung in Frankreich, seither find jedoch die
Eltern ohne jede Nachricht von ihr. Die Mutter
wurde aus Gram um ihre Kinder schwermütig, zün¬
dete zuerst das Haus an, das vollständig nieder¬
brannte , und übergotz sich dann selbst mit Benzin.
Die Brandwunden sind so schwer, daß man an ihrem
Aufkommen zweifelt.

Ein Fremden legionär ausgezeichnet.
fS .C.B .) Biberach, 6. Nov . Nach seiner mili¬

tärischen Dienstzeit im Infanterie -Regiment Nr . 120
ist seinerzeit Moritz Henle , Sohn der Frau Henle in
Aufhofen , in die Fremdenlegion eingetreten . Bei
einem Fluchtversuch wurde er wieder eingefangen.
Da er nun einer schweren Strafe entgegensehen
mutzte, entschloß er sich aus Verzweiflung zum zwei¬
tenmal , der Legion zu entrinnen , und zwar diesmal
mit Erfolg . Beim Eintreffen in der Heimat stellte
er sich sofort der Militärbehörde , und nun hat er sich
im Feld das Eiserne Kreuz 2. Klaffe geholt.

(S .C.V.) Stuttgart , 9 . Nov . Wie dem Neuen
Tagblatt mttgeteilt wird , ist der Flieger Hans
Bollmöller von hier, seit der Mobilmachung erst in
Adlershof (bei Berlin ) als militärischer Fluglehrer
tätig gewesen, und seit kurzem wieder an der Front
(Nordwesten ) verwendet . Er wurde bereits mit
dem eisernen Kreuze ausgezeichnet.

Volkswirtschaftliches.
Herrenberg, 7. Nov Auf den heutigen Schw'inemarkt

waren zugeführt: 165 Stück Milchschweine; Erlös pro Paar
20—28 L̂, 52 Stück Läuserschweine: Erlös pro Paar 40—
75^ Bekauf: flau.

Mostobstmarkt.
Stuttgart, 7. Non. Der Preis für Mostobst ist aus
per Zentner gestiegen. Aus dem heutigen Mostobst-

war der Preis 7.80—8 per Zentner bei einer Zufuhr
von 900 Zentnern.

Kartoffelgrotzmarkt.
Stuttgart, 7. Nov. Auf dem heutigen Kartoffelgroß,

markt aus dein Leonhardtsplatz war die Zufuhr non 400 Ztr.
zum Preis von 4.60 per Ztr. wieder rasch verkauft.
Man reißt sich um runde Kartoffeln.

Kriegsbrot.
Nachdem vom Bundesrat die Höchstpreise für Weizen

und Roggen festgesetzt wurden, haben sich die Süddeutschen
Troßmühlen dahin geeinigt, nunmehr zwei Sorten Mehl
herzustellen. Infolgedessen füllt voraussichtlich das Halb-
weißbrol weg.

Tafelobstpreise
auf dem Stuttgarter Engroßmarkt am 7. Nov, Aepsel
8—13^ , Birnen9—20 Weintrauben 17—32^t, Him»
beeren 30—35^L, Quitten 13—14^ , Tomaten 12^L, Nüsse
28 per 50 liA.

Für die Schriftleitung veranworlt . : Otto Seltmann,  Calw
Druck und Verlag der A. OelschlSger'schen Buchdruckerei, Calw.

Reklameleil.
Line reizende Neuheit, welche die Kinder spielend

Geschicklichkeit erlangen laßt und gleichzeitig Anregung ver-
schafft, erhält auf Wunsch jeder Leser dieser Zeilen kosten-
frei von Nestle's Kmdermehl-Gescllschast, BerlinW. 57. Es
ist dies eine Ausschneidepuppe mit drei versch edenen, aller¬
liebsten Gewändern, womit die Kindr sehr gern und lange
spielen. Auf Wunsch wird auch eine Probedose des berühmten
Kindermehls umsonst beigesügt.

Amtliche und Privat-Anzeigen.
K. Forstdirektion.

Die Taxpreise
vom Vorjahr

werden für das Jahr 1913
unverändert beibehalten.

Die Toxprelslisten von 1914 bleiben
daher auch weiterhin in Geltung.

Stuttgart, den7. Novbr. 1914.
K. Forstdirektion.

Hirsau.

SlMinihr gesunden
und hier abzuholen.

Schultheitzenamt Hirsau.
_ Maser._

2miß.EM
am Brühl verlaufen.

Abzuqeben Lederstratze 96.
Jünger»s

Mädchen
für Haushaltung sofort gesucht.

Bischoffstratze 488.

bleckten
»Rssenüe u . Irock . Lekuppsnkleckte,
A»ri1Ieckte , LsinsctiLüsrr,

Offsns k̂ülZs
NnutLUgsctilsxe , skropk . Lkrerrin,
düse ^ inxer ' . nlie Wunden sinü okl

' sedir kartnäckiA.
Wer dlsder vorxeblick ruak Usilunz
doHte , vsrsueke nock üie bsvakrte

un «Z Lrrtl . ernpkcrklene
^ino - Lslbs
von »ekäüUeden Lsstanüteiler ».
Dose ölk . 1,15 unü 2,25.

N »» »ekte »ut den dlsmen Kino  unä ^ irm»
Rtob. LcbvdsrtL6o .,Ü.m.d.i1,Ä/eindökl»-vrerllca.

Lu d » d « n in » iiGn ^ potd » i«» n.

Kopfläuse
verschwinden unfehlbar durch

<s«Pf >. Nissin "«s«PU
Zu haben: O. Hering Drogerie.

Fr. Lamparter, Kaufmann.
Unterreichenbach.

Setze  meine 6 bis 7 Wochen
alte starke

MilWMine
dem Perkauf aus.

W.Mast, Milckhänbler.

kriekum8cklä §e
? 08 lkarten

Pake1aäre88en
liefert rascb unck billig

ckle

X. OelscklSLer'scke
Luckäruckerei , Lalvv.

Alzenberg , den 8. November 1914.

LoSes - klnsLigL.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Nachricht, daß mein inniggeliebter Gatte , unser
lieber treubesorgter Vater , Sohn , Bruder , Schwieger¬

sohn, Schwager und Onkel

Martin Kusterer,
Reservist i . Res.-Jnf .-Rgt . 119,4 .Komp.,
im Alter von 30 Jahren in St . Die
in Frankreich am 7. September den

Heldentod fürs Vaterland gestorben ist.
In tiefer Trauer:

die Gattin: Katharina Kusterer, geb. Dittus,
mit ihren zwei Kindern.

Eechingen, den 8. November 1914.

LoSss-Knsrigr.
Verwandten , Freunden und Bekannten gebe ich

die schmerzliche Nachricht, daß mein
lieber , treubesorgter Gatte und Vater

Heinrich Dingler,
Landwehrmann im Znf .-Regt . 125,

am 20. Oktober bei Flanders auf dem
Felde der Ehre gefallen ist.

Zn tiefer Trauer:
die Gattin: Anna Dingler samt ihren 2 Kindern,

Richard und Anna.

Stammheim , den 9. November 1914.

Danksagung.
Für

welche
die
uns

vielen Beweise herzlicher Teilnahme,
bei dem schmerzlichen Verluste unseres
in Frankreich durch den Heldentod
gefallenen Sohnes , Bruders und
Schwagers

Ml Gottfried Seezer.
wir auf diesemzu teil geworden sind, sprechen

Wege herzlichen Dank aus.

Familie Seeger.

Diejenigen Mitglieder, die noch Bedarf In

Kartoffeln
haben, wollen sich bet Anzahlung von Mb. 3.50 per Zentner in die
im Laden aufliegende Liste unter genauer Angabe der Mitgliedsnummer
eintragen.

8sU-MÜU» » KM«ml WM
e . O. m d . N.

Rechnungsabschluß
für das 8. Geschäftsjahr 1913/14,

umfassend die Zeit vom l. Oktober 1913 bis 30. September 1914.

Bilanz.
Aktiva: Passiva.

Kassa-Konto(Barbe- Reservefonds-Konto . 2 104.—
stand) . 70.02 Epezialreservefonds-

Bank-Konto(Guthaben) 14 929.19 Konto. I 500—
Geschäftsanteile-Konto Divtdenden-Konto . . 800.44

(Mttgltedguthaben) . 2 295.65 Mitqliederguthaben-
Inventar-Konto . . 1 893— Konto . . . . 9 078.66
Waren-Konto / . . 9 666.— Mitgl:eder-Rabattgut°
Kohlen-Ausstände. . 4 552.03 Haden-Konto . . .

Konlo-Korrent-Konto
6 695.70

(Warenschulden) . .
Gewinn- und Derlust-

6 252.51

Konto. 6 974.58
33 405.89 33 405.89

Beschluß der Generalversammlung zur Verwendung
des Reinertrags.

Zuwendung zum Reservefonds . 296.—
Einen Zins von4°/« auf Mk. 6060.— vollbezahlte

Geschäftsanteile. 242.40
Eine Dividende von 2°/o aus Mk. 126 414— verabfolgte

Marken im eigenen Geschäft auszubezahlen. 2528.30
Dem Spezialreseroesond zuzuweisen. 500.—
Dem Dioidenden-Konto als Reserve zuzuweisen. 2 500.—
Aus neue Rechnung oorzutragen. 907.88

6 974.58
Mitgliederbewegung.

Mitgliederstand am 30. September I9l3 . 544
davon ausgeschieden:

durch Wegzug. 15
freiwillig . 5
durch Ausschluß. 2 22

bleibt 522
neu eigetreten:

vom I. Oktober 1913 bis 30. September 1914 . . . 79
somit Stand am 30. September 1914 . 601
Die Haftsumme der Genoffen beträgt am 30. September

1914 . ^ 18 030. -
Die Mtgliedergui haben haben sich um . 1559.02

vermehrt und betragen am 30. September 1914 . . ^ 9 078.66
Calw,  8 den November 1914.

Spar - und Consumverein Calw und Umgebung
(e. G. m. b. H.)

Der Vorstand : Carl Schräg , I . Knecht.
Der Kontrolleur : Rümmelin.

Die Auszahlung der Dividende
erfolgt am

Dienstag, den 10. und Mittwoch den 11. November,
abends8 llhr in der Verkaufsstelle Badstrabe.

Mk unsere Mglieder in Stammheim findet die Dividenden-
oerrechnungautSountag.d.22.Novdr.. nachm 2Ahkl RMefiatt

vsnno
sinck ein vielbeväkrHs, ungebäcklickes Mittel bei

Nlutsnörrtitg, Nopisclimgrr,
VsiÄopiung,NSmorrkoillön,fottloibigksü

8vksoktol ä 1 Mark in slisn  Lpotkolcon.
klur eckt mit öilck ckes keiligen öenno.
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